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^cüfc^romä.
(luit 1922 bis ffittör Sunt 1923.)

SUIgemeines.
©uropa ift geworben, roas früher ber 23altan

allein roar: ein ifiuloerfüß, 3U bent non allen Sei»
ien fier glimmenbe fiunten führen. 3n heillofen
Serftridungen liegt bas europäifche 3Birtfd)afts=
leben. Die 23örfen 3eigen gieberturoen. Sin»

fäße non Sefferungen roerben erftictt non ele»

mentaren politifdjen ©reigniffen. 33or allem ift es

bie fran3öfifct)=beIgifcE)e Stulfrbefeßung,
welche ©uropa in ben ©runbfeften erfdfüttert.
Daoon roirb nod) 311 reben fein, ©s finb 3roar
allerlei Gräfte bemüht, bie ©efafjr eines neuen
grauenhaften 33öltermorbeus at>3uroenben. Kon»
feren3en non Diplomaten roechfeln ab mit Kon»
feren3en oon ginan3größen. Sltlein, fooiel ©e»

fcheites unb anfdheinenb SKattifctjes aud) je»

roeilen auf ben Konferen3en oorgefchlagen roirb,
es bleibt immer nur Anregung. SStan traut fid)
gegenfeitig nicht mehr. Sluf ber §aager Konferen3
rourben bie Stuffen ausgefchaltet. §ernach flidte
man in Sonbon mühfam ben immer fdt)ärfer
roerbenben fran3öfifch»englifd)en ©egenfaß 3ufam=

men, um ïur3 barauf in Srüffel fich oon neuem
nicht recht 3U oerftehen unb fid) auf einer 3roeiten
fionboner Konferen3 unter allen 3ei<hen gegen»
feitigen Stebeneinanberoorbeirebens refultatlos
311 trennen. Sticht beffer ging es auf tarifer Kon»
feren3en.

Kein SBunber, baff bie Sollet neroös roerben.
SBahre 3eitungsfd)Iachten fpielten 3toifd)en ©ng»
lanb unb grantreich- Unb ein SBettrüften in ber
Duft fcheint 3toifd)ert biefen beiben Staaten ben

gigantifdfen ©nbtampf um bie S3ort)errfchaft ein»

leiten 3U müffen, fofern es nicht motaiifchen
90täd)ten gelingt, ben politifchen Gräften Schach

3U bieten. Solche moralifche SJläd)te tonnten fein
ber Sölterbunb, beut aber bie §änbe nod) ge=

bunben finb, unb ber ^Sapft; allein er h<U Uei

feinen wohlgemeinten 33erfud)ert, 3um grieben 3U

raten, erfahren, barbie offi3ielIe Diplomatie noch
immer jebes ÏBort auf jene fdfauerliche ©olbroage
legt, bereu ©eroidftseinfaß unter Umftänben Slut
fein muh-

©ine SJtadft tonnte noch helfen: bie 33et=

einigten Staaten. Slber bort ift §od)tonjunttur.

3ubem ftanben bie prattifhen Stmeriïaner nie
im ©erud), fid) leibenfhafttich für fd)led)te ©e=

fchäfte ins 3eug 3U legen. Sticht einmal in ben
internationalen ©erid)tsI)of hat man bisher bie
SImeritaner gebrad)t, gefchroeige benn in ben
Sölterbunb. Sin einen großmütigen 93er3ic£)t auf
bie Schulben ©uropas in Stmerita braucht man
gar nicht 3U beuten.

50 tarnt nur eine innere Slbteßr aller 33ölter
oon ben SRetijoben ber ©eroalt bas §eil bringen
unb ©uropa aus einer fiage retten, bie troftlofer
unb graufamer erfd)eint, als es felbft ber furcht»
bare SBelttrieg roar, ©in mertroürbiges 3ufam»
mentreffen roill es, baß auch bie Staturgeroalten
in hellem Slufrußr flehen. Springfluten, ©rb»

beben, Sullanausbrüdfe unb Daifune bebrohen
bie entfeßte SStenfchheit, fo baß bie ©laubigen an
ben 3oro kes Simmeis benten. Stur bie SJtaffe

ber in ben Dag hinein fiebenben tan3t forglos
oon einem Dag in ben anbern, beinahe geroiß

jebod), baß bie Stunbe nicht fern fein tann, ba
ein fcßroeres ©efdfeßen roie ein greller 23liß bie

©inleitung 3U einem roahren Söllerftiebert brin»

gen müffe. 2Mre bie Hoffnung auf ben allen
©eroalten 3U Droß fcßließlich boch fiegreid) fein
müffenben ©efamtroillen 311m grieben nicht, roas
roäre bann bas fieben?

Sid)tblide finb für bie Kenner genügenb oor»

hanben. Slbfeits oon ber gauft ber ifiolitit ar»

beiten erfinberifche Köpfe an ïîertel)rsoerbeffe»
rungen. Snbgiiltig ift bie fiuft erobert, bereu
3auberoolle ©eheimntffe bie brahtlofe Delephonie
3u enthüllen fid) anfdfidt. 3n immer größerem
SJtaße roirb oon unten auf an ber Sölteroerföl)»
nung gearbeitet burch bas 3ufaîmTtenbringen
oon ©leidjbenîenben. Stuf ben grünen Stafen
bes Sports finben fid) fiente, bie man 3U geinben
ftempeln roollte. Unb bie SBelt ber ©elehrten
ertennt roieber, baß bie SBiffenfchaft unioerfell ift,
roie es bie Siebe fein follte unb roieber roerben muß.

51us ber gülle ber ©in3eleretgniffe bes 23e»

richtsfahres heben roir nur bie heroorragenbften
heraus.

SHuslanb.

©nglanb h<U ^en Stur3 bes mächtigen filopb
©eorge oon ber §öhe einer beifpiellofen 5öta<ht=

fülle in ein beinahe roefenlofes Stichts erlebt. Der

Wettchronik.
sJuli 1922 bis Ende Juni 1923.)

Allgemeines.
Europa ist geworden, was früher der Balkan

allein war: ein Pulverfast, zu dem von allen Sei-
ten her glimmende Lunten führen. In heillosen
Verstrickungen liegt das europäische Wirtschafts-
leben. Die Börsen zeigen Fieberkurven. An-
sätze von Besserungen werden erstickt von ele-

mentaren politischen Ereignissen. Vor allem ist es

die französisch-belgische Ruhrbesetzung,
welche Europa in den Grundfesten erschüttert.
Davon wird noch zu reden sein. Es sind zwar
allerlei Kräfte bemüht, die Gefahr eines neuen
grauenhaften Völkermordens abzuwenden. Kon-
ferenzen von Diplomaten wechseln ab mit Kon-
ferenzen von Finanzgrösten. Allein, soviel Ge-
scheites und anscheinend Praktisches auch je-
weilen auf den Konferenzen vorgeschlagen wird,
es bleibt immer nur Anregung. Man traut sich

gegenseitig nicht mehr. Auf der Haager Konferenz
wurden die Russen ausgeschaltet. Hernach flickte

man in London mühsam den immer schärfer
werdenden französisch-englischen Gegensatz zusam-

men, um kurz darauf in Brüssel sich von neuem
nicht recht zu verstehen und sich aus einer zweiten
Londoner Konferenz unter allen Zeichen gegen-
seitigen Nebeneinandervorbeiredens resultatlos
zu trennen. Nicht besser ging es auf Pariser Kon-
ferenzen.

Kein Wunder, dast die Völker nervös werden.
Wahre Zeitungsschlachten spielten zwischen Eng-
land und Frankreich. Und ein Wettrüsten in der
Luft scheint zwischen diesen beiden Staaten den
gigantischen Endkampf um die Vorherrschaft ein-
leiten zu müssen, sofern es nicht moralischen
Mächten gelingt, den politischen Kräften Schach

zu bieten. Solche moralische Mächte könnten sein
der Völkerbund, dem aber die Hände noch ge-
bunden sind, und der Papst; allein er hat bei
seinen wohlgemeinten Versuchen, zum Frieden zu
raten, erfahren, dast die offizielle Diplomatie noch
immer jedes Wort auf jene schauerliche Goldwage
legt, deren Eewichtseinsatz unter Umständen Blut
sein muß.

Eine Macht könnte noch helfen: die Ver-
einigten Staaten. Aber dort ist Hochkonjunktur.

Zudem standen die praktischen Amerikaner nie
im Geruch, sich leidenschaftlich für schlechte Ge-
schäfte ins Zeug zu legen. Nicht einmal in den
internationalen Gerichtshof hat man bisher die
Amerikaner gebracht, geschweige denn in den
Völkerbund. An einen großmütigen Verzicht auf
die Schulden Europas in Amerika braucht man
gar nicht zu denken.

So kann nur eine innere Abkehr aller Völker
von den Methoden der Gewalt das Heil bringen
und Europa aus einer Lage retten, die trostloser
und grausamer erscheint, als es selbst der furcht-
bare Weltkrieg war. Ein merkwürdiges Zusam-
mentreffen will es, dast auch die Naturgewalten
in Hellem Aufruhr stehen. Springfluten, Erd-
beben, Vulkanausbrüche und Taifune bedrohen
die entsetzte Menschheit, so dast die Gläubigen an
den Zorn des Himmels denken. Nur die Masse
der in den Tag hinein Lebenden tanzt sorglos
von einem Tag in den andern, beinahe gewiß
jedoch, dast die Stunde nicht fern sein kann, da
ein schweres Geschehen wie ein greller Blitz die

Einleitung zu einem wahren Völkerfrieden brin-
gen müsse. Wäre die Hoffnung auf den allen
Gewalten zu Trotz schließlich doch siegreich sein

müssenden Gesamtwillen zum Frieden nicht, was
wäre dann das Leben?

Lichtblicke sind für die Kenner genügend vor-
Handen. Abseits von der Faust der Politik ar-
beiten erfinderische Köpfe an Verkehrsverbesse-

rungen. Endgültig ist die Luft erobert, deren

zaubervolle Geheimnisse die drahtlose Telephonie
zu enthüllen sich anschickt. In immer größerem
Maße wird von unten auf an der Völkerversöh-

nung gearbeitet durch das Zusammenbringen
von Gleichdenkenden. Auf den grünen Rasen
des Sports finden sich Leute, die man zu Feinden
stempeln wollte. Und die Welt der Gelehrten
erkennt wieder, daß die Wissenschaft universell ist,

wie es die Liebe sein sollte und wieder werden muß.
Aus der Fülle der Einzelereignisse des Be-

richtsjahres heben wir nur die hervorragendsten
heraus.

Ausland.

England hat den Sturz des mächtigen Lloyd
George von der Höhe einer beispiellosen Macht-
fülle in ein beinahe wesenloses Nichts erlebt. Der



Stann, bert eine Sauptfcfjulb am SBerfailler Ser»
trag trifft, ift feittjer 3utn über3eugten ^ßa^ififtert
geroorbett unb möchte manches gutmadfen, mas
nidjt metjr 3U ärtberrt ift. Sdfon fein erfter Sad)=
folger Sonar £am tjat ber fran3öfifd)en îpolittï
bie unbebingte ©efotgfcfjaft getünbet. 3" nod)
größerem Stoffe mill bas Salbroin tun, oon bem
man eine pofitioe fiöfung bes Subrproblems er»
roartet. ©nglanb ïann bem Serfall (Europas mit
Südfidjt auf bte eigene SBirtfdjaft nid)t untätig
3ufeijen. Die mäd)tige Arbeiterpartei rüttelte
am Staat, ofpteilptlälpnett 311 tonnen. 3irt©egen=
teil l)at fic£) ©nglanb buret) be=

munbernsroerteAnftrengungen
fo fet)r oon ben 5triegsfolgen
3U erholen oerftanben, baff es

Steuern unb Daren abbauen
tonnte.

Sur in 3rlattb gelang bas
SBert oölliger Serfötjnung nod)
nidft reftlos. 3" fd)toerert
Äämpfen rangen bie letjten
Ulfterleute. (Ein iUeintrieg oon
teilroeife Ifäfflidfen formen mill
auf ber grünen 3"f^I ntict)t 3ur
Sulje tommen. 3anatifd)er
Atörberl)anb ift aud) Stidfael
(EoIIins 3um Opfer gefallen.

fyrantreid) treibt unter bent
3ügel ipoincarés eine oer»
3meifelte ißolitit ber Selbfter»
baltung unb bes politifdfen
Auffdfroungs, 3U ber ein an»
bauernber grartïertBerfalI in
grellem ©egenfat) ftet)t. Alle
innern kämpfe erfdfeitten belanglos, fiints
lärmen bie üommuniften unter ©adfin, redfts bie
Sopaliften unter Daubet unb SRaurras. Uber
allen ftelft ißoincarb als unbeftrittener §err ber
Sage, ©ine Ärife oon menigen Stunben befeftigte
nur bie Stellung bes „Setters bes Sieges", bem
felbft oon ifprer Sartei 3m Demiffion aufgeforberte
rabitale SJiinifter bie Dreue galten.

Seinatje unbemertt ift Delcaffé geftorben,
ber früher als Sorbereiter bes SSelttrieges galt.
Die groffe Dragöbin Sarai) Sernlfarbt muffte bem
Dob itpren Dribut 3oIlen, besgleidfen ber gefeierte
Sd)riftfteller unb Siapitän pierre Soti.

Sari ©dfeurer,
SunbeSpräfibent fur ba§ Qaljr 1923.

Selgieit erlebt einen tulturellen Auffdfmung.
Siit ber Sd)roei3 fud)t es lebhafte Se3iel)ungen.
©ine §obIer»AusftelIung in Srüffel unb gegen»
feitige Sefudfe 3eugen baoon. 3u bett tleinen
Sorgen bes Sanbes gehören Differen3en um bie
flämifd)e Unioerfität unb bie Seeresbeftänbe, 3U
bett großen bas

fran3öfifd)=bel0if^=betitf^e Sufjrproblent.
Sad)bem in Deutfdflanb bas ©rfülluttgsminifte»
rium S3irtl) über ben brüdenben Separations»
oerpflidftungen geftürgt mar, fat) fid) ber -neue
SKinifterpräfibent ©uno, oon §aus aus ein

©rofftaufmann, oor fernere
Aufgaben geftellt. ©inSiorato»
riumsgefud) mürbe abgelehnt,
grantreid) unb Selgien, bie
opte grof^e beutfd)e 3ttt)Iungen
in bar unb natura nidft leben
tonnen, beniipen nid)t genau
erfüllte Sebingungen in Sol3=
unb 5tol)lenli eferungen Deutfd)=

lanbs 3U einer Sefepittg
bes Sutjrgebiets. Drot; ber
gegenteiligen Anfid)t ©nglanbs
begann am 8. 3anwor ber fran»
3öfifd)»belgifd)e Sorntarfd). ©r
tjatte 3m ar ben fofortig en Süd»
3ug ber ameritanifdt) en Druppen
aus ©uropa 3m 3oIge, fanb
aber bie moralifdfe Unter»
ftii^ung 3toSens- Die Sut)r=
beoölterung, nom Seidfe bei»

nalje abgefdtjnürt, erlebte trübe
Dage. Der Sefetjung folgten
Sebrüdungen, Sefdflagnat)»

mungen, Ausmeifungen. Sad)bem beutfd)e Serg»
mertsbirettoren, barunter Dt)pffen, oertjaftet
unb 3U t)otjen Strafen oerurteilt roorben,
rourbe aucl) Srupp ins ©efängnis geftedt. Stan
mactjte itjn oerantmortlid) für Sd)redensf3enen,
bie fid) bei Sefe^ung feiner gfabriten ereignet.
3ebem beutfd)en SSiberftanbsoerfud), balb aud)

toirîlidfen Sabotageatten, folgten fdfärffte Se»

preffalien ber Sefetjungstruppen. ©ffen, Suer,
Sedlingsl)aufen, ©elfentirdfen, Düffelborf, tfaben
matjre Sdjredenstage erlebt, meldfe allmälflid)
eine Siebet)ip im befetjten ©ebiet er3eugt Ijaben,
bie für bas Scfjlimmfte fürchten laffen. ©nglanb
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Mann, den eine Hauptschuld am Versailler Ver-
trag trifft, ist seither zum überzeugten Pazifisten
geworden und möchte manches gutmachen, was
nicht mehr zu ändern ist. Schon sein erster Nach-
folger Bonar Law hat der französischen Politik
die unbedingte Gefolgschaft gekündet. In noch
größerem Maße will das Baldwin tun, von dem
man eine positive Lösung des Ruhrproblems er-
wartet. England kann dem Verfall Europas mit
Rücksicht auf die eigene Wirtschaft nicht untätig
zusehen. Die mächtige Arbeiterpartei rüttelte
am Staat, ohne ihn lahmen zu können. Im Gegen-
teil hat sich England durch be-
wund ernswerte Anstrengungen
so sehr von den Kriegsfolgen
zu erholen verstanden, daß es

Steuern und Taren abbauen
konnte.

Nur in Irland gelang das
Werk völliger Versöhnung noch
nicht restlos. In schweren
Kämpfen rangen die letzten
Ulsterleute. Ein Kleinkrieg von
teilweise häßlichen Formen will
auf der grünen Insel nicht zur
Ruhe kommen. Fanatischer
Mörderhand ist auch Michael
Collins zum Opfer gefallen.

Frankreich treibt unter dem
Zügel Poincarös eine ver-
zweifelte Politik der Selbster-
Haltung und des politischen
Aufschwungs, zu der ein an-
dauernder Frankenzerfall in
grellem Gegensatz steht. Alle
innern Kämpfe erscheinen belanglos. Links
lärmen die Kommunisten unter Cachin, rechts die
Royalisten unter Daudet und Maurras. Aber
allen steht Poincarê als unbestrittener Herr der
Lage. Eine Krise von wenigen Stunden befestigte
nur die Stellung des „Retters des Sieges", dem
selbst von ihrer Partei zur Demission aufgeforderte
radikale Minister die Treue halten.

Beinahe unbemerkt ist Delcassè gestorben,
der früher als Vorbereiter des Weltkrieges galt.
Die große Tragödin Sarah Bernhardt mußte dem
Tod ihren Tribut zollen, desgleichen der gefeierte
Schriftsteller und Kapitän Pierre Loti.

Karl Scheurer,
Bundespräsident für das Jahr 1923.

Belgien erlebt einen kulturellen Aufschwung.
Mit der Schweiz sucht es lebhafte Beziehungen.
Eine Hodler-Ausstellung in Brüssel und gegen-
seitige Besuche zeugen davon. Zu den kleinen
Sorgen des Landes gehören Differenzen um die
flämische Universität und die Heeresbestände, zu
den großen das

französisch-belgisch-deutsche Ruhrproblem.
Nachdem in Deutschland das Erfüllungsministe-
rium Wirth über den drückenden Reparations-
Verpflichtungen gestürzt war, sah sich der -neue
Ministerpräsident Cuno, von Haus aus ein

Eroßkaufmann, vor schwere
Aufgaben gestellt. EinMorato-
riumsgesuch wurde abgelehnt.
Frankreich und Belgien, die
ohne große deutsche Zahlungen
in bar und natura nicht leben
können, benützten nicht genau
erfüllte Bedingungen in Holz-
und Kohlenli eferungen Deutsch-
lands zu einer Besetzung
des Ruhrgebiets. Trotz der
gegenteiligen Ansicht Englands
begann am 8. Januar der fran-
zösisch-belgische Vormarsch. Er
hatte zwar den sofortigen Rück-

zugder amerikanischen Truppen
aus Europa zur Folge, fand
aber die moralische Unter-
stützung Italiens. Die Ruhr-
bevölkerung, vom Reiche bei-
nahe abgeschnürt, erlebte trübe
Tage. Der Besetzung folgten
Bedrückungen, Beschlagnah-

mungen, Ausweisungen. Nachdem deutsche Berg-
Werksdirektoren, darunter Thyssen, verhaftet
und zu hohen Strafen verurteilt worden,
wurde auch Krupp ins Gefängnis gesteckt. Man
machte ihn verantwortlich für Schreckensszenen,
die sich bei Besetzung seiner Fabriken ereignet.
Jedem deutschen Widerstandsversuch, bald auch

wirklichen Sabotageakten, folgten schärfste Re-
pressalien der Besetzungstruppen. Essen, Buer,
Recklingshausen, Gelsenkirchen, Düsseldorf, haben
wahre Schreckenstage erlebt, welche allmählich
eine Siedehitze im besetzten Gebiet erzeugt haben,
die für das Schlimmste fürchten lassen. England
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SunbeSrat Êomteffe,
ge5. 14. 3ïuguft 1847, + 17. üftobember 1922.

unb ber SSapft ("udjcrt bie Sage 311 retten. Stan
erroartet einen Sergidft Deutfdflanbs auf ben
paffioen SBiberftanb.

3n $eutfd)Ianb felbft haben bie Greigniffe
3U einer Startentroertung geführt, roeIc£)e nod)
unter ben Siefftanb ber ofterreichifdfen Srone
führte. Gin toahres Sörfenbeliriunt trieb ben
Startturs non 0,35 bis 0,00035. 3nt ©efolge
bamit fdfjritten Neuerung, Slot, Glenb, Sergtoeif»
lung. Oas ausoertaufte DeutfdE)Ianb ftetjt oor
bem.ioirtfchaftlichen 3nfammenbrud), Winter bent
ber Solfchetoismus lauert.

3n ben Staaten bes 9teid)s finb Sräfte am
SBert, toeldje bie 3"ftüdelung Deutfd)lanbs an»
ftreben. Sagern glaubt in ffjitler einen 3ioeiten
Stuffolini auferftehen fel)en 3U miiffen. Oie
§üter ber Sepublit fürd)ten fid) oor Stonard)iften,
bie Stonardfiften höhnen bie Hnfähigteit ber
Sepublitaner. So gefeilt fid) 3ur äußern Ser=
elenbung bie innere Zerrüttung. Sufs b)öd)ftc
gefteigert roirb bie Grbitterung roeitefter Sreife
burd) bie Sätigteit oon menfdflichen §gänen auf
ben Seidjenfeibern beutfctjen SBohlftanbes. gi=
nan3magnaten haben fid) 3U ben toahren $erren
Deutfdjlanbs aufgefchtoungen. Stinnes ift unge=
trönter Sonig. Seine toirtfdjaftlichen gäben

laufen über ben gangen kontinent unb reden
felbft in bie Srufttongerne Smeritas hinüber.

Sie §od)3eit bes Gxtaifers in Ooorn hat
ein toenig Staub aufgeroirbelt, toährenb bie

Selbftoerteibigung bes in freimütiger unb er»

3toungener Serbannuttg Sebenben abgelehnttoor»
ben ift toie jene feines älteften Sohnes, ber nod)
immer in SBieringen auf bie §eim!ehr in Sater»
lanb unb garnüie ro artet.

3talieit hat einen unblutigen StaatsftreicE)
erlebt, ber bie gange SBett aufhordjen machte.
9tad)bem bie bisherige parlameutarifdje §errfd)aft
gu oerfchiebenen innern 3^n>ürfniffen geführt
hatte unb fein Stint fterium, auch nicht bas gactas,
mehr recht genehm toar, entfd)Ioffen fid) bie ga»
fciften gur Sat. Unter gührung oon Stuffolini
oerfammelte fich ein Songreh öer Sd)toar3hemben
gegen Gnbe Ottober in Steapel. ?tm 28. Ottober
ertlärten bie gafciften ben Staatsftreid) unb fdfon
tags barauf toar Stuffolini Stinifterpräfibent mit
beinahe unbefchräntten Sollmachten. Sofort
ging er mit eiferner $anb an bie ÏBieberher»
ftellung oon Stühe unb Orbnung im Sanb. 2Bäf)»

renb in ben erften Sagen ihrer Stacht bie ga»
fciften mit SÜ3inusöI unb Srügeln gegenbieOppo«
nenten oorgingen, befferte fich öas Serhältnis

Srofeffor §u6er,
ge6. 13. guli 1849, t 23. SlprU 1923.

Bundesrat Comtesse,
geb. z 4. August Z847, -j- 17. November 1922.

und der Papst suchen die Lage zu reiten. Man
erwartet einen Verzicht Deutschlands auf den
passiven Widerstand.

In Deutschland selbst haben die Ereignisse
zu einer Markentwertung geführt, welche noch
unter den Tiefstand der österreichischen Krone
führte. Ein wahres Börsendelirium trieb den
Markkurs von 0,35 bis 0,00035. Im Gefolge
damit schritten Teuerung, Not, Elend, Verzweif-
lung. Das ausverkaufte Deutschland steht vor
dem.Wirtschaftlichen Zusammenbruch, hinter dem
der Bolschewismus lauert.
'Ks In den Staaten des Reichs sind Kräfte am
Werk, welche die Zerstückelung Deutschlands an-
streben. Bayern glaubt in Hitler einen zweiten
Mussolini auferstehen sehen zu müssen. Die
Hüter der Republik fürchten sich vor Monarchisten,
die Monarchisten höhnen die Unfähigkeit der
Republikaner. So gesellt sich zur äußern Ver-
elendung die innere Zerrüttung. Aufs höchste
gesteigert wird die Erbitterung weitester Kreise
durch die Tätigkeit von menschlichen Hyänen auf
den Leichenfeldern deutschen Wohlstandes. Fi-
nanzmagnaten haben sich zu den wahren Herren
Deutschlands aufgeschwungen. Stinnes ist unge-
krönter König. Seine wirtschaftlichen Fäden

laufen über den ganzen Kontinent und recken

selbst in die Trustkonzerne Amerikas hinüber.
Die Hochzeit des Exkaisers in Doorn hat

ein wenig Staub aufgewirbelt, während die

Selbstverteidigung des in freiwilliger und er-

zwungener Verbannung Lebenden abgelehnt wor-
den ist wie jene seines ältesten Sohnes, der noch

immer in Wieringen auf die Heimkehr in Vater-
land und Familie wartet.

Italien hat einen unblutigen Staatsstreich
erlebt, der die ganze Welt aufhorchen machte.
Nachdem die bisherige parlamentarische Herrschaft
zu verschiedenen innern Zerwürfnissen geführt
hatte und kein Ministerium, auch nicht das Factas,
mehr recht genehm war, entschlossen sich die Fa-
seiften zur Tat. Unter Führung von Mussolini
versammelte sich ein Kongreß der Schwarzhemden
gegen Ende Oktober in Neapel. Am 28. Oktober
erklärten die Fascisten den Staatsstreich und schon

tags darauf war Mussolini Ministerpräsident mit
beinahe unbeschränkten Vollmachten. Sofort
ging er mit eiserner Hand an die Wiederher-
stellung von Ruhe und Ordnung im Land. Wäh-
rend in den ersten Tagen ihrer Macht die Fa-
seiften mit Rizinusöl und Prügeln gegendieOppo-
nenten vorgingen, besserte sich das Verhältnis

Professor Huber,
geb. IS. Juli IS4S, s 2S. April 1S2Z.



rafd). 3n ben Staatsftuben tourbe tüchtig ge»

lüftet; unrentable Staatsbetriebe tourben ber
Ißrioatinbuftrie sroeds Sanierung oerïauft. ÏGer
im Parlament mudte, toar politifd) tot. (Bin neues
SBahlgefet) foil eine fötuffolini gan3 ergebene 5ta=

met fiebern. Der „Duce" roirb bereits fetjon mit
Œefare Sorgia, bemgrofjenDprannen, oerglictjen.
Da bie fafciftifdje Slrmee in ber nationalen Slrmee
aufgegangen ift unb man SCRuffolini bie fiebere
§anb nidjt abfpredjen tann, roirb ber ungetrönte
Serrfc^er Italiens feinen beifpiellofen Driumph
nodj geraume austoften tonnen.

3n einem £anb, in bem ein ehemaliger ÏRau»
rergefelle es sum Stinifterpräfibenten, ja bei«

nahe 3um £tlleinherrfc£)er bringen tann, rounbert
bie §od)3eit ber ftönigstodjter Sfolanba mit einem
einfachen Offner nicht mehr.

Schroer heimgefucht tourbe 3talien burch ©rb»

beben, bann buret) ben Slusbtud) bes Sttna, bem
blühenbe Orte 3um Opfer fielen.

Der internationale ©eroef)r= unb ißtftolen»
match in SOtailanb brachte unfern Sdjroei3er
ftolenfchühen toieber bie erfte Saline, roahrenb
bie Slmeritaner bie fiorbeeren bes ©eroehr=
matfdfes an fid) riffen. 9Jltt 5126 ^mitten blieben

SJlintfter Sarfit)/

t 28. 3uni 1923.

SOttnifter 6e ©taparèbe,
geb. 18. gebruetr 1842, t 28- ©ebtcmbei: 1922.

freilich biesmal bie Schnieder nur roenig hinter
ben Siegern, toelche 5149 ^untte machten.

öfterreich unb Ungarn erleben unter ben
2lufpi3ien bes Sölterbunbes einen neuen Stuf»
fdjtoung. 3n Öfterreich hot fid) bie itrone baut
aud) einer Sölterbunbsanleihe gefeftigt, fo baff
bas ^aushalten ficherer getoorben ift. 3nter»
nationale 23erater helfen bem Staat auf bie
Seine, toobei es freilich nicht ohne ftarteJf|Slb=
fdjnitte am übermäßig angefdhtoollenen Seam»
tentörper abgeht. Ungarn ift nun ebenfalls in ben
Sötterbunb aufgenommen, mattet aber nod) auf
Sölterbunbsanleihen.

3n rafd)em SInftieg ift bie Dfdjechoflotoatei
begriffen, ©ine rührige Regierung forgt für bas
Slühen bes §anbels. Daran mirb auch ber
9Jteud)eImorb an bem gefchidten 3inan3minifter
Safin nichts mehr änbern tonnen.

Sulgariett fab ben Stufftieg unb bas jähe ©nbe
bes Sauernbittators Stambulinffi, beffen brutale
Segierungsmethoben, namentlich bie ©interte»

rung aller frühern SWinifter, eine Spannung er»

3eugt hatten, bie nur burdf Slut 3U löfen mar.
Dafj Stambulinffi fo3ufagen bas ein3ige Opfer
mar, meldjes bie Seootution erforberte, bemeift,
bah felbft feine 3'teunbe 3U roenig 3at)Ireich maren,

rasch. In den Staatsstuben wurde tüchtig ge-
lüftet; unrentable Staatsbetriebe wurden der
Privatindustrie zwecks Sanierung verkauft. Wer
im Parlament muckte, war politisch tot. Ein neues
Wahlgesetz soll eine Mussolini ganz ergebene Ka-
mer sichern. Der „Duce" wird bereits schon mit
Cesare Borgia, dem großen Tyrannen, verglichen.
Da die fascistische Armee in der nationalen Armee
aufgegangen ist und man Mussolini die sichere

Hand nicht absprechen kann, wird der ungekrönte
Herrscher Italiens seinen beispiellosen Triumph
noch geraume Zeit auskosten können.

In einem Land, in dem ein ehemaliger Mau-
rergeselle es zum Ministerpräsidenten, ja bei-
nahe zum Alleinherrscher bringen kann, wundert
die Hochzeit der Königstochter Polanda mit einem
einfachen Offizier nicht mehr.

Schwer heimgesucht wurde Italien durch Erd-
beben, dann durch den Ausbruch des Ätna, dem
blühende Orte zum Opfer fielen.

Der internationale Gewehr- und Pistolen-
match in Mailand brachte unsern Schweizer Pi-
stolenschützen wieder die erste Palme, während
die Amerikaner die Lorbeeren des Gewehr-
matsches an sich rissen. Mit 5126 Punkten blieben

Minister Larbh,

î 2S. Juni 1S2S.

Minister be Claparède,
geb. 18. Februar 1812, s LS. September 1S22.

freilich diesmal die Schweizer nur wenig hinter
den Siegern, welche 5149 Punkte machten.

Österreich und Ungarn erleben unter den
Auspizien des Völkerbundes einen neuen Auf-
schwung. In Osterreich hat sich die Krone dank
auch einer Völkerbundsanleihe gefestigt, so daß
das Haushalten sicherer geworden ist. Inter-
nationale Berater helfen dem Staat auf die
Beine, wobei es freilich nicht ohne starkeAAb-
schnitte am übermäßig angeschwollenen Beam-
tenkörper abgeht. Ungarn ist nun ebenfalls in den
Völkerbund aufgenommen, wartet aber noch auf
Völkerbundsanleihen.

In raschem Anstieg ist die Tschechoslowakei
begriffen. Eine rührige Regierung sorgt für das
Blühen des Handels. Daran wird auch der
Meuchelmord an dem geschickten Finanzminister
Rasin nichts mehr ändern können.

Bulgarien sah den Aufstieg und das jähe Ende
des Bauerndiktators Stambulinski, dessen brutale
Regierungsmethoden, namentlich die Einkerke-

rung aller frühern Minister, eine Spannung er-
zeugt hatten, die nur durch Blut zu lösen war.
Daß Stambulinski sozusagen das einzige Opfer
war, welches die Revolution erforderte, beweist,
daß selbst seine Freunde zu wenig zahlreich waren,



Daê (Sifenfin!)mutglitcE in SBafievtt bet Sern.

um [etrte biïtatorifdpe ^Regierung auf bie Dauer 3U

garantieren. ïïtodi) finb bie Serljättniffe nict)t ïlar.
3ugofïatoieit, bas au et) mit bem italienifctjen
9tad)barn nid)t in eitel ^rieben lebt, befürchtet
non Bulgarien unb oon ^Rumänien allerlei
ïtberrafctjungen, obmohl bie beiben Räuber fid)er
genug oor ber eigenen Düre 3U lehren haben.
^Rumänien fühlt 3ubem ben Druct bes ungemüt»
lichen ruffifchen ïïtachbars.

Unter allen Saltanoöllern hat ©riedjenlattb
bie triibften 3dten bur<hmad)en müffen. Sein
Rriegsglüd in Rleinafien hat jäh in lataftrophale
IRieberlagen umgefchlagen, als eine non Sngota
aus geleitete türlifche nationale Semegung bem
fchtoäcl)lichen Sultanat in Ronftantinopel bie
3ügel entriß. Unter Rental tßafcija ging bie be=

geifterte türlifche 5lrmee oon Sieg 3U Sieg.
Raum hatte bie türlifche Offenfioe in Rleinafien
begonnen, roid) bie griedt)ifc£)e g-ront. Der grie»
d)ifcE)e Oberbefehlshaber tourbe abberufen unb
ein neuer gefctjicEt, aber ben fingen bie Dürfen
mit feinem gan3en Stab. Ilm Smprtta 3U

retten, machten bie ©riechen ein ÎBaffenftill»
ftanbsangebot. Sergeblicf) trat auch bas grie»
d)ifche Rabinett 3urüd. Smprna ging oerloren
unb bamit bie leßte ißofition auf tteinafiatifchem
©oben, Unfäglicf) toaren bie Reiben ber ctjrift»
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liehen Seoöllerung in ben oer»
lorenen ©ebieten. Die triegs»
gefangenen ©riechen mußten
fterben toie bie gltesrn- ©roße
Sränbe 3erftörten bie euro»
päifdfen Deile non Smprna,
unb eine 3etUang fchtert es,
als ob bie Dürfen auch noch
mit ben ©rofpnächten anbän»
beln roollten, roeldje Rriegs»
fd)iffe nad) Smprna entfanbt
hatten. 9Men flogen hi"
unb her- Sis 3U Ultimatums
lief) man es fommen, um fid)
bann fchließlicf) mit ©riedjen»
lartb unb ben ©rofpnächten
auf einer Ronferen3 in 9Ru=

bania boch 3U oerftänbigen.
Die IRüdroirtung b er IRieber»

läge roar in ©riechenlanb
fdjredlicf). Rönig Ronftantin

mußte 3um 3toeitenmalabbanlen. Seinen SRiniftern
unb bem unglüdlidjen Oberbefehlshaber tourbe
oon einem fReoolutionsgeridft bas Reben abge»

fprochen. Sie mürben alle erfd)offen, morauf
©nglanb 3um 3eictjen bes ©roteftes feinen ©e»

fanbten abberief, ©rlönig Ronftantin ftarb balb
barauf in ©alermo.

Sind) bie ïiirlei erlebte eine nationale SBieber»

geburt. SRan proflamierte bas ©nbe bes os»

manifchen Seiches, an beffen Stelle bie in ülngora
aufgeftetlte 9RonarcE)ie trat. Der Sultan mußte
abbanfen. Sod) ift ber gried)ifch»türfifche grie»
ben nicht gemad)t. ©ine erfte grriebensfonferen3
in flaufanne fdjeiterte an toirtfch aftlich en $or»
berungen ber mitbeteiligten ©roßmächte. ©ine
3meite Ronferen3 brol)te benfelben Ausgang 3U

nehmen.
IRußlanb feuf3t immer noch unter bent roten

3aren, ben fchrecïlidf)e lörperlidfe Reiben heim»
fudjen. Seine Drabanten fetjen bie ©reuel in
oerftarltem Staße fort unb oerfolgen befottbers
heftig bie Ritdfe als ben $ort alter Uberliefe»

rungen. ©rieftermorbe entfetten bie 2Belt, bie

geholfen hatte, Hungersnot unb Seuchen 3U be»

läntpfen, gegen roelche bas ohnmächtige Slut»
regiment nicht anfämpfen fann. Der Dan! an
bie Schmei3er Hilfe mar großmäulige 3*red)heit,

Das Eisenbahnunglück in Wabern bei Bern.

um seine diktatorische Regierung auf die Dauer zu
garantieren. Noch sind die Verhältnisse nicht klar.
Jugoslawien, das auch mit dem italienischen
Nachbarn nicht in eitel Frieden lebt, befürchtet
von Bulgarien und von Rumänien allerlei
Überraschungen, obwohl die beiden Länder sicher

genug vor der eigenen Türe zu lehren haben.
Rumänien fühlt zudem den Druck des ungemüt-
lichen russischen Nachbars.

Unter allen Balkanvölkern hat Griechenland
die trübsten Zeiten durchmachen müssen. Sein
Kriegsglück in Kleinasien hat jäh in katastrophale
Niederlagen umgeschlagen, als eine von Angora
aus geleitete türkische nationale Bewegung dem
schwächlichen Sultanat in Konstantinopel die
Zügel entriß. Unter Kemal Pascha ging die be-
geisterte türkische Armee von Sieg zu Sieg.
Kaum hatte die türkische Offensive in Kleinasien
begonnen, wich die griechische Front. Der grie-
chische Oberbefehlshaber wurde abberufen und
ein neuer geschickt, aber den fingen die Türken
mit seinem ganzen Stab. Um Smyrna zu
retten, machten die Griechen ein Waffenstill-
standsangebot. Vergeblich trat auch das grie-
chische Kabinett zurück. Smyrna ging verloren
und damit die letzte Position auf kleinasiatischem
Boden. Unsäglich waren die Leiden der christ-
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lichen Bevölkerung in den ver-
lorenen Gebieten. Die kriegs-
gefangenen Griechen mußten
sterben wie die Fliegen. Große
Brände zerstörten die euro-
päischen Teile von Smyrna,
und eine Zeitlang schien es,
als ob die Türken auch noch
mit den Großmächten anbän-
dein wollten, welche Kriegs-
schiffe nach Smyrna entsandt
hatten. Noten flogen hin
und her. Bis zu Ultimatums
ließ man es kommen, um sich

dann schließlich mit Griechen-
land und den Großmächten
auf einer Konferenz in Mu-
dania doch zu verständigen.

Die Rückwirkung d er Nieder-
läge war in Griechenland
schrecklich. König Konstantin

mußte zum zweitenmalabdanken. Seinen Ministern
und dem unglücklichen Oberbefehlshaber wurde
von einem Revolutionsgericht das Leben abge-
sprachen. Sie wurden alle erschossen, worauf
England zum Zeichen des Protestes seinen Ge-
sandten abberief. Exkönig Konstantin starb bald
darauf in Palermo.

Auch die Türkei erlebte eine nationale Wieder-
geburt. Man proklamierte das Ende des os-
manischen Reiches, an dessen Stelle die in Angora
aufgestellte Monarchie trat. Der Sultan mußte
abdanken. Noch ist der griechisch-türkische Frie-
den nicht gemacht. Eine erste Friedenskonferenz
in Lausanne scheiterte an wirtschaftlichen For-
derungen der mitbeteiligten Großmächte. Eine
zweite Konferenz drohte denselben Ausgang zu

nehmen.
Rußland seufzt immer noch unter dem roten

Zaren, den schreckliche körperliche Leiden heim-
suchen. Seine Trabanten setzen die Greuel in
verstärktem Maße fort und verfolgen besonders
heftig die Kirche als den Hort alter llberliefe-
rungen. Priestermorde entsetzten die Welt, die

geholfen hatte, Hungersnot und Seuchen zu be-

kämpfen, gegen welche das ohnmächtige Blut-
regiment nicht ankämpfen kann. Der Dank an
die Schweizer Hilfe war großmäulige Frechheit,



als in Baufanne ber
nicht eingelabene So»
oiet»bertreter 2Bo»

romftp ber prioaten
Stäche eines Stujjlanb»
Sct)toei3ers3umOpfer
fiel. Die Sooiets,
froh über jeben euro»
päifctjen Sahen, jeben
Stagel unb jebe Stabel,
haben bie §anbels=
be3iei)ungen mit ber
Sdjtoei3 abgebrochen.
Aud) mit ßnglanb
ftanben bie Stuffen
lange auf feljr ge»

fpanntem f-ufc, haben
bann aber roieber ein»

gelenlt.
!ßolen oerlor fei»

nen ißräfibenten Sta»

rutoroic3 infolge eines
Attentats unb roählte barauf SBopcietorofli.
fieberhafte Lüftungen gelten fomot)l bem ruf»
fifdjen toie bem beutfchen Stachbarn, bem man
3utraut, er tonnte mit ruffifdjer $ilfe oerlorenes
©ebiet 3urüctforbern.

ßitauen ift bis Sftemel oorgebrungen, um [ich
3u tonfolibieren. Das Banb gebeiht, ohne feine
Abi)ängigteit oon allen Stachbarn überroinben
3U tonnen.

Spanien leibet unter bem marottanifchen
Abenteuer. 3n ©eneral berenguer ift ein Sün»
benboct für alle Stieberlagen in Afrita gefucht
roorben. ©inmal tourben auch roieber bie ©ortes
aufgelöft. Streite unb Attentate roed)feln in
bunter fülle, ohne oiel Auffelfen 3U erregen, mit
Ausnahme bes SJteuchelmorbes am ©r3bifcl)of oon
Saragoffa.

,bon Portugal her hört man gleiche 5tunbe.
Streit unb Unruhen aller Art oer3el)ren bas einft
mächtige unb reiche Banb.

Siibametiïa lebt in einer Ißeriobe ber §och=
tonjunttur. Die enttoictlungsfähigen Staaten
Argentinien unb Srafilien faugen ben ©intoan»
bererftrom auf, ber in ©uropa oer3toeifelte. bon
©l)ile halten Stadjrichten über fctjtoere Spring»
fluten unb ©rbbeben fflSanb erluftige ab.

®aê Söelttelegrapljenbenfmal irt Sern.

Die bereinigten Staaten gefallen fidj leiber
noch immer in ber Stolle blojjer 3"î^auer in
©uropa. Sie roollen fich nicht in ben bölter»
bunb, nicht in ben internationalen ©eridjtshof,
nicht in bie Sîeparationstommiffion 3iel)en laffen.
Aber fie beftehen auf ber 3ahlmtg ber europäifchen
Schulben unb haben burdj ihre Abmachungen
mit ©nglanb allen anbern Schulbnern bie $off»
nung auf Säjulbenerlaf; genommen, fanatifdj
gegen ben Altohol, oerbieten fie felbft europäifchen
Schiffen bie ®titnai)me bes für bie §eimreife
beftimmten Altohols unb fdjeuen nicht oor ©r=

brechen oerfiegelter borräte 3urüct. 2Birtfd)aftlid)
geht es ausge3eict)net. Der Dollar tlettert — aller»
bings 3ufammen mit b em englifdj en Ißfunb—höher
unb höher unb läjjt allen europäifdjen baluten,
ber fd)töei3erifd)en inbegriffen, bas Stachfehen.

©rofj ift bafür ber ®3irrtoar in ©hina. Der
mädjtige Bolojj ift ooll ©iterbeulen. SJtit Stäubern
muj3 pattiert roerben toie mit I)od)anftänbigen
Beuten. Salb ift ein ©eneral .Oberbefehlshaber,
balb Oberräuberhauptmann, balb Sräfibent, balb
flüdjtlhtg. Den ©uropäern ift es nicht mehr ge=

heuer. 3m §intergrunb lauern bie 3apaner auf
gute ©elegenheiten, aber auch bie bereinigten
Staaten machen eiferfücf)tig.
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als in Lausanne der
nicht eingeladene So-
viet-Vertreter Wo-
rowsky der privaten
Rache eines Rußland-
Schweizers zumOpfer
fiel. Die Soviets,
froh über jeden euro-
päischen Batzen, jeden
Nagel und jede Nadel,
haben die Handels-
beziehungen mit der
Schweiz abgebrochen.
Auch mit England
standen die Russen
lange auf sehr ge-
spanntem Fuß, haben
dann aber wieder ein-
gelenkt.

Polen verlor sei-

nen Präsidenten Na-
rutowicz infolge eines
Attentats und wählte darauf Woyciekowski.
Fieberhafte Rüstungen gelten sowohl dem ruf-
fischen wie dem deutschen Nachbarn, dem man
zutraut, er könnte mit russischer Hilfe verlorenes
Gebiet zurückfordern.

Litauen ist bis Memel vorgedrungen, um sich

zu konsolidieren. Das Land gedeiht, ohne seine
Abhängigkeit von allen Nachbarn überwinden
zu können.

Spanien leidet unter dem marokkanischen
Abenteuer. In General Berenguer ist ein Sün-
denbock für alle Niederlagen in Afrika gesucht
worden. Einmal wurden auch wieder die Cortes
aufgelöst. Streike und Attentate wechseln in
bunter Fülle, ohne viel Aufsehen zu erregen, mit
Ausnahme des Meuchelmordes am Erzbischof von
Saragossa.

Von Portugal her hört man gleiche Kunde.
Streik und Unruhen aller Art verzehren das einst
mächtige und reiche Land.

Südamerika lebt in einer Periode der Hoch-
konjunktur. Die entwicklungsfähigen Staaten
Argentinien und Brasilien saugen den Einwan-
dererstrom auf, der in Europa verzweifelte. Von
Chile halten Nachrichten über schwere Spring-
fluten und Erdbeben Wanderlustige ab.

Das Welttelegraphendenkmal in Bern.

Die Vereinigten Staaten gefallen sich leider
noch immer in der Rolle bloßer Zuschauer in
Europa. Sie wollen sich nicht in den Völker-
bund, nicht in den internationalen Gerichtshof,
nicht in die Reparationskommission ziehen lassen.
Aber sie bestehen auf der Zahlung der europäischen
Schulden und haben durch ihre Abmachungen
mit England allen andern Schuldnern die Hoff-
nung auf Schuldenerlaß genommen. Fanatisch
gegen den Alkohol, verbieten sie selbst europäischen
Schiffen die Mitnahme des für die Heimreise
bestimmten Alkohols und scheuen nicht vor Er-
brechen versiegelter Vorräte zurück. Wirtschaftlich
geht es ausgezeichnet. Der Dollar klettert — aller-
dings zusammen mit d em englisch en Pfund—höher
und höher und läßt allen europäischen Valuten,
der schweizerischen inbegriffen, das Nachsehen.

Groß ist dafür der Wirrwar in China. Der
mächtige Koloß ist voll Eiterbeulen. Mit Räubern
muß paktiert werden wie mit hochanständigen
Leuten. Bald ist ein General Oberbefehlshaber,
bald Oberräuberhauptmann, bald Präsident, bald
Flüchtling. Den Europäern ist es nicht mehr ge-
Heuer. Im Hintergrund lauern die Japaner auf
gute Gelegenheiten, aber auch die Vereinigten
Staaten wachen eifersüchtig.
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Unfere liebe Sdjtoeiä erholt fid) rtur fd)toer Dort
ber -Strife. 2Benn es aud) oon geften aller Slrt
nur fo mimmelte, fo 3eigtbas Staatsbefi3it 1922
mit einem Slusgabenüberfhufi oon 79 SMlionen,
rot» mir fielen, gügen mir bei, bajj bis jeht für
Slrbeitslofenfürforge in jeber gormüber eine halbe
Sdiilliarbe granten ausgegeben mürben, mäijrenb
93unb, Kantone unb ©emeinben in fdjmerer Ver=
fhulbung fteden unb ber Steuerbrud in oielen
Kantonen unerträglid) gemorben ifi, fo haben mir
leinen ©runb 3um 3ubeln. Von ben geften feien
bas eibgenöffifdje Durnfeft in St. ©allen ermähnt.
3mei internationale Veran»
ftaltungen brachten Stubm,
bas internationale glugmeeting
in 3ürict), bei bem ein fran=
3öfifcher gtieger über ben Sllpen
abftür3te, unb bas ©orbon»
Vennetroettrennen ber fiüfte,
bei beut bie „Selgica" mit
einem beinahe oerunglüdten
glug bis Vutareft ben Sieg
errang bei einer glugftrede
oon 1400 Kilometer. Sticht
oergeffen fei bie mohlgelungene
bernifche ©emerbeausftellung.
Stuf ber Sftinusfeite buchen mir
fdjroere Vergunglüde, §od)=
roaffer, Unfälle aller Strt unb
ben 93ranb bes ©oetheanums
in Dornad), ein ferneres ©ifen»
bahnunglüd bei SBabern.

tfSoIitifch mar bie ©rnte
groß. Dem mehrheitlich oerroor»
fenen Umftur3gefeh folgten bie
SRationalratsmahlen, bie einen taggelberhungrigen
Slat brad)ten. SÜiit ber unermarteten Stimmen»
3ahl oon runb 735,000 Stein gegen 110,000 3a
mürbe bie nach tommuniftifchem Vorbilb geformte
33ermbgensabgabe=3aitiatioe heimgefchidt. Un»
ter ben golgen biefes ©nteignungsoerfudjs leibet
leibe'r bie fchmei3erifche V3irtfd)aft noch heute.
Shuhhaft=3ttitiatioe unb 3onenabtommen mit
grantreih gingen ben gleichen 2Beg. grantreih
nahm bie Stbftimmung höllifh trumm unb mollte
ben Sunbesrat oeranlaffen, bie Stbftimmung
einfah 3" überfehen. Da trat ber Sunbesrat
roiirbig aber entfhieben bem Stnfinnen entgegen,

unb grarttreid) lenïte nah einem langen Stoten«

mehfel ein. Srfreutihermeife mar in biefer grage
bie gan3e Shœei3 gefhloffert unb einmütig, oom
©enferfee bis 3um Sobenfee.

Sadhab gingen aud) bie 3oII=3a^iatioe unb
bie Steoifion ber 3oIIarti!eI.

3ur SBürbe bes Sunbespräfibenten ftieg ber
Serner Karl Sd)eurer empor, Sßigepräfibertt
mürbe ber SVaabtlänber ©buarb. Den oberfien
Seffel im Stationalrat nimmt ber Serner 3ennt)
ein, jenen im Stänberat ber Dhurgauer Sölji.

©ine Sieihe oon tantonalen unb tommunalen
SBahltämpfen brahte ein ©r»

ftarten ber bürgerlihen gront,
fo namentlih in Safel, bas ben
ultraroten Sdjneiber aus ber
Stegierung hinausmählte. ©ine
ernfte Kraftprobe mar ein

mod)entang bauernber Sud)=
bruderftreit, ber unter Sebin»

gungen enbete, bie ohne Streit
3U haben geroefen mären.

SStit Siecfjtenftein ift eiue

3ollunion oermirtliht morben.
Das bebeutet natürlich aoh
teine ©ebietsoergröjjerung ber

Shmei3, obroohl ein3elne Seule
gerne auch nod) bas gan3e
Vorarlberg ba3u nähmen, um
eine Kompertfation gegen ita»

lienifhe SInfprühe auf ben

Deffin unb fran3öfifdje ©elüfte
auf ©enf 3U haben. 3"bes
roollen roeber bie ©enfer nodj
bie Deffiner etmas oon einer

SIbfhttürung ihrer ©ebiete miffen. SOtuffolini

tlopft jemeilen jenen 3eitungen, roelhe nah
bem Deffin fhreien, gehörig auf bie ginger.Unb boh
ift bie Sadje nidjt gan3 geheuer, menu man fi<h

erinnert, bah SJtuffolini gefhrooren hat, alles ita=

Iienifh fprehenbe Sanb mit 3talien 3U oereinigen.
Viel befprohen rourbe bie plöthhe Demiffion

oon ©eneralftabshef Sonberegger, ber bereits
im bisherigen V3affend)ef ber 3"fanterie, Dberft»
bioifionär Stooft, einen Stadjfolger erhalten hat-

Von ber Dötung SBoromftps mar fhon bie
Siebe. Stuf ben Slusgang bes $ro3effes roartet
man nid)t nur in ber Sdjtöei3 mit Spannung.

DBerft ©mil gret),
24. CftoOev 1838, f 24. ®esem5ct 1922.
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Unsere liebe Schweiz erholt sich nur schwer von
der Krise. Wenn es auch von Festen aller Art
nur so wirninelte, so zeigt das Staatsdefizit 1922
mit einem Ausgabenüberschusz von 79 Millionen,
wo wir stehen. Fügen wir bei, das; bis jetzt für
Arbeitslosenfürsorge in jeder Form über eine halbe
Milliarde Franken ausgegeben wurden, während
Bund, Kantone und Gemeinden in schwerer Ver-
schuldung stecken und der Steuerdruck in vielen
Kantonen unerträglich geworden ist, so haben wir
keinen Grund zum Jubeln. Von den Festen seien
das eidgenössische Turnfest in St. Gallen erwähnt.
Zwei internationale Veran-
staltungen brachten Ruhm,
das internationale Flugmeeting
in Zürich, bei dem ein fran-
zösischer Flieger über den Alpen
abstürzte, und das Gordon-
Bennetwettrennen der Lüfte,
bei dem die „Velgica" mit
einem beinahe verunglückten
Flug bis Bukarest den Sieg
errang bei einer Flugstrecke
von 1400 Kilometer. Nicht
vergessen sei die wohlgelungene
bernische Eewerbeausstellung.
Auf der Minusseite buchen wir
schwere Vergunglücke, Hoch-
wasser, Unfälle aller Art und
den Brand des Eoetheanums
in Dornach, ein schweres Eisen-
bahnunglück bei Wabern.

Politisch war die Ernte
gros;. Dem mehrheitlich verwor-
fenen Umsturzgesetz folgten die
Nationalratswahlen, die einen taggelderhungrigen
Rat brachten. Mit der unerwarteten Stimmen-
zahl von rund 735,000 Nein gegen 110,000 Ja
wurde die nach kommunistischem Vorbild geformte
Vermögensabgabe-Initiative heimgeschickt. Un-
ter den Folgen dieses Enteignungsversuchs leidet
leider die schweizerische Wirtschaft noch heute.
Schutzhaft-Initiative und Zonenabkommen mit
Frankreich gingen den gleichen Weg. Frankreich
nahm die Abstimmung höllisch krumm und wollte
den Bundesrat veranlassen, die Abstimmung
einfach zu übersehen. Da trat der Bundesrat
würdig aber entschieden dem Ansinnen entgegen,

und Frankreich lenkte nach einem langen Noten-
Wechsel ein. Erfreulicherweise war in dieser Frage
die ganze Schweiz geschlossen und einmütig, vom
Eenfersee bis zum Bodensee.

Bachab gingen auch die Zoll-Initiative und
die Revision der Zollartikel.

Zur Würde des Bundespräsidenten stieg der
Berner Karl Scheurer empor, Vizepräsident
wurde der Waadtländer Chuard. Den obersten
Sessel im Nationalrat nimmt der Berner Jenny
ein, jenen im Ständerat der Thurgauer Böhi.

Eine Reihe von kantonalen und kommunalen
Wahlkämpfen brachte ein Er-
starken der bürgerlichen Front,
so namentlich in Basel, das den
ultraroten Schneider aus der
Regierung hinauswählte. Eine
ernste Kraftprobe war ein

wochenlang dauernder Buch-
druckerstreik, der unter Bedin-
gungen endete, die ohne Streik
zu haben gewesen wären.

Mit Liechtenstein ist eine

Zollunion verwirklicht worden.
Das bedeutet natürlich noch
keine Gebietsvergröszerung der

Schweiz, obwohl einzelne Leute
gerne auch noch das ganze
Vorarlberg dazu nähmen, um
eine Kompensation gegen ita-
lienische Ansprüche auf den

Tessin und französische Gelüste
auf Genf zu haben. Indes
wollen weder die Genfer noch
die Tessiner etwas von einer

Abschnürung ihrer Gebiete wissen. Mussolini
klopft jeweilen jenen Zeitungen, welche nach
dem Tessin schreien, gehörig auf die Finger.Und doch

ist die Sache nicht ganz geheuer, wenn man sich

erinnert, das; Mussolini geschworen hat, alles ita-
lienisch sprechende Land mit Italien zu vereinigen.

Viel besprochen wurde die plötzliche Demission
von Eeneralstabschef Sonderegger, der bereits
im bisherigen Waffenchef der Infanterie, Oberst-
divisionär Roost, einen Nachfolger erhalten hat.

Von der Tötung Worowskys war schon die

Rede. Auf den Ausgang des Prozesses wartet
man nicht nur in der Schweiz mit Spannung.

Oberst Emil Frey,
24. Oktober 18SS, -j- 24. Dezember 1922.
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Sicht unerroäljnt foil enblidj bleiben bie S3oII=

enbung bes Siepolbsauerburcbftidjs, ber bent
Sbein ein Xünftlicbes Sett gibt unb toeite ©e=
biete ber Sebauung erfcbliejft.

Sine äßeltmeifterin ber Slutterfcbaft.
Sine grau Stand Scott aus ßaporte itn

ameritanifctjen Staate gnbiana ijat in ihrem 3ebn=
jährigen ©tieleben nicht toeniger als fünfmal Sril*
linge unb 3toei 3toiIIingspaare 3ur 2BeIt gebracht.
Sa bas ©bepaar buret) biefen ßhtberfegen genötigt
roar, ficE) nad) einem Sefib umgufefien, ber bie
©rnäfirung ber ßinber fidjerftellte, begab es fid)
mit 3toöIf ber ßinber auf bie Seife nact) beut
2Beften. Ser Schaffner, ber nichts anberes
glaubte, als bafj es fid) um oerfdfiebene gamilten
tjanble, roies bie oon ber Stutter oorge3eigte
gamilienfabrfarte 3urüd mit bem Sintoeis, baß
bie ßtnber nicht in einem Sbteil beförbert toerben
tonnten. S er glüdlidje Sater über3eugte itjn aber
buret) Sor3eigung ber ©eburtsfebeine, bajf es ficE)

hier tatfäc^XicE) nur um eine gamilie tjanble, unb
nidjt einmal um bie gan3e. ©s toaren Srtllinge
oon 4% 3af)ren, 3a>illinge oon 3% 3at)ren, ein
3toiIIingspärct)en oon 2% 3at)ren, 18 Stonate
alte Sriltinge unb fd)lieiflid) 3toei halbjährige
3toiIIinge.

Rimbert 3al)te Sebtnafcbtne.

3n biefem Sommer toerben es tjunbert gabia
i)er fein, baf) ber 3ngenieur ÏOilliam ©buret) in
Sirmingbam bie erfte brauchbare Sebutafdjine
fdbuf. Siefe Sta[d)ine tourbe fpäter oerbeffert unb
foil aueb bie ©runblage für bie im 3at)re 1844
3Uerft tonftruierte „ßinotppe" bes febtoäbifdben
Xlbrmadjers Otto Stergentbaler gebilbet haben.

©runb genug für Selbftmorb.
SDSie ber „Stancbefter ©uarbian" aus ?Pbitct=

belpbia berichtet, bat ein Stann Selbftmorb be=

gangen, toeil er ben ©ebanten nicht ertragen
tonnte, fein eigener ©rojfoater 3U fein. Sie Sacb»
läge toar fotgenbe: ©r betratete eine SBittoe ntit
einer ertoaibfenen Softer. Sein eigener Sater
oerliebte fidf in biefe Stieftochter unb beiratete

©ruppe auS öern geftjug am febweijerifdfjert Sülufiffeft
in 3ug. Sluguft 1923.

fie. Saburcb tourbe ber Sater ber Säjtoieger*
fobn feines Sobnes unb bie Stieftochter feine
Stutter. Sie grau bes Sohnes gebar barauf ein
ßnäblein, bas nun ber Scbtoager bes Saters unb
ber Oheim feines eigenen Saters toar. Sie grau
bes Saters, alfo bie Stieftochter bes Sohnes,
gebar auch einen gingen, ber baber ber Sruber
bes Sohnes unb auch fein ©ntel toar. Sentent*
fprechenb toar bie grau bes Sohnes feine ©rojf*
mutter unb er fotoohl ber Staun feiner grau toie
ihr ©ntel, alfo auch fein eigener ©ntel.

Sliitbe ßiebe.
©in 60jähriger blinber Stufiter in glall (©ng=

Ianb) heiratete eine 43jährige Slinbe. Seibe
toaren fdjon früher ebenfalls mit Slinben oer=
heiratet getoefen.
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Nicht unerwähnt soll endlich bleiben die Voll-
endung des Diepoldsauerdurchstichs, der dem
Rhein ein künstliches Bett gibt und weite Ee-
biete der Bebauung erschließt.

Eine Weltmeisterin der Mutterschaft.
Eine Frau Franck Scott aus Laporte im

amerikanischen Staate Indiana hat in ihrem zehn-
jährigen Eheleben nicht weniger als fünfmal Dril-
linge und zwei Zwillingspaare zur Welt gebracht.
Da das Ehepaar durch diesen Kindersegen genötigt
war, sich nach einem Besitz umzusehen, der die
Ernährung der Kinder sicherstellte, begab es sich

mit zwölf der Kinder auf die Reise nach dem
Westen. Der Schaffner, der nichts anderes
glaubte, als daß es sich um verschiedene Familien
handle, wies die von der Mutter vorgezeigte
Familienfahrkarte zurück mit dem Hinweis, daß
die Kinder nicht in einem Abteil befördert werden
könnten. Der glückliche Vater überzeugte ihn aber
durch Vorzeigung der Geburtsscheine, daß es sich

hier tatsächlich nur um eine Familie handle, und
nicht einmal um die ganze. Es waren Drillinge
von 4s/2 Jahren, Zwillinge von 3^ Jahren, ein
Zwillingspärchen von 2^ Jahren, 18 Monate
alte Drillinge und schließlich zwei halbjährige
Zwillinge.

Hundert Jahre Setzmaschine.

In diesem Sommer werden es hundert Jahre
her sein, daß der Ingenieur William Church in
Birmingham die erste brauchbare Setzmaschine
schuf. Diese Maschine wurde später verbessert und
soll auch die Grundlage für die im Jahre 1844
zuerst konstruierte „Linotype" des schwäbischen
Uhrmachers Otto Mergenthaler gebildet haben.

Grund genug für Selbstmord.

Wie der „Manchester Guardian" aus Phila-
delphia berichtet, hat ein Mann Selbstmord be-
gangen, weil er den Gedanken nicht ertragen
konnte, sein eigener Großvater zu sein. Die Sach-
läge war folgende: Er heiratete eine Witwe mit
einer erwachsenen Tochter. Sein eigener Vater
verliebte sich in diese Stieftochter und heiratete

Gruppe aus dem Festzug am schweizerischen Musikfest
in Zug. August 1923.

sie. Dadurch wurde der Vater der Schwieger-
söhn seines Sohnes und die Stieftochter seine
Mutter. Die Frau des Sohnes gebar darauf ein
Knäblein, das nun der Schwager des Vaters und
der Oheim seines eigenen Vaters war. Die Frau
des Vaters, also die Stieftochter des Sohnes,
gebar auch einen Jungen, der daher der Bruder
des Sohnes und auch sein Enkel war. Dement-
sprechend war die Frau des Sohnes seine Groß-
mutter und er sowohl der Mann seiner Frau wie
ihr Enkel, also auch sein eigener Enkel.

Blinde Liebe.
Ein Mjähriger blinder Musiker in Jlall (Eng-

land) heiratete eine 43jährige Blinde. Beide
waren schon früher ebenfalls mit Blinden ver-
heiratet gewesen.
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